11 КЛАС

АУДІЮВАННЯ

Ein reizender Abend

Einladungen sind eine schreckliche Sache. Für die Gäste. Der Gastgeber weiß immerhin, wer ins Haus und was auf den Tisch kommen wird. Ach, wie schön ist es, von niemandem eingeladen, durch die abendlichen Geschäftsstraßen zu schlendern, irgendwo eine Schweinshaxe zu essen und ein wenig Bier zu trin​ken und mit einem fremden Menschen über den neuen Benzinpreis zu plaudern! Aber Einladungen? Nein. Dafür ist das Leben zu kurz.
Nehmen wir beispielsweise die Einladung bei Burmeesters. Vor drei Wochen. Entzückende Leute. Gebildet, weltoffen, hausmusikalisch, nichts gegen Burmeesters. Und wir wussten, wer außer uns käme. Thorn, der Verleger, mit seiner Frau, also alte Bekannte. Wir waren pünktlich. Der Martini war so trocken, wie ein Getränk nur sein kann. Thorn erzählte ein paar Witze, weder zu alt noch zu neu. Und dann flog die Tür auf. Ein Hund trat ein. Er musste sich böcken. So groß war er. Eine dänische Dogge, wie wir erfuhren. Lottchen wollte das Tier streicheln. Es schnappte wie ein Vorhängeschloss zu. Zum Glück ein wenig ungenau. „Vorsicht!" sagte der Hausherr. „Ja nicht streicheln! Doktor Riemer hätte es neulich beinahe einen Daumen gekostet. Der Hund ist auf den Mann dressiert". Frau Thorn, die auf dem Sofa saß, meinte zwinkernd: „Aber doch nicht auf die Frau".
Sie schien hierbei eine heftige Handbewegung gemacht zu haben, denn schon sprang die Dogge quer durchs Zimmer und landete auf Frau Thorn und dem Sofa, dass beide in allen Nähten krachten. Herr und Frau Burmeester eilten zu Hilfe, zerrten ihren Liebling in die Zimmermitte und zankten zärtlich mit ihm. An​schließend legte der Gastgeber das liebe Tier an eine kurze Kette. Wir atmeten vorsichtig auf.
Dann bat uns die Gastgeberin zu Tisch. Wir schritten, in gemessenem Ab​stand, hinter dem Hunde ins Nebenzimmer. Die Suppe verlief in guter Laune. Denn der Hausherr aß keine.
Als die Koteletts mit dem Blumenkohl auf den Tisch kamen, wurde das anders. Man kann kein Kalbskotelett essen, während man eine dänische Dogge hält. „Keine Angst", sagte Herr Burmeester. „Das Tier ist schläfrig. Nur eins, bitte, — keine hef​tigen Bewegungen!" Wir aßen wie die Mäuschen. Mit angelegten Ohren. Wagten kaum zu kauen. Doch das Tier war noch gar nicht müde. Es beschnüffelte uns. Sehr langsam. Sehr gründlich. Dann blieb es neben mir stehen und legte seine Schnauze in meinen Blumenkohl. Burmeesters lachten herzlich, riefen nach einem frischen Teller, und ich fragte, wo man sich die Hände waschen kann.
Als ich, ein paar Minuten später, aus dem Waschraum ins Speisezimmer zu​rück wollte, knurrte es im Korridor. Das Knurren klang wie ein größerer Erdbeben. Ich blieb also im Waschraum und betrachtete Burmeesters Toiletteartikel. Als ich, nach weiteren zehn Minuten, die Tür von neuem aufklinken wollte, knurrte es wieder, aber noch bedrohlicher. Nun schön. Ich blieb. Kümmerte mich. Machte mir einen Scheitel. Börstete mir etwas Brillantine ins Haar.
Nach einer halben Stunde klopfte Herr Burmeester an die Tür und fragte, ob es mir schlecht ist. „Doch, doch, aber Ihr Hündchen lässt mich nicht raus!" rief ich leise. Herr Burmeester lachte. Dann sagte er, „Auf diese Tür ist das Tier besonders scharf. Wegen der Einbrecher. Einbrecher bevorzugen bekannt​lich die Waschräume zum Einsteigen. Komm, Cäsar!" Cäsar kam nicht. Statt​dessen kam Frau Burmeester. Und Lottchen. Und das Ehepaar Thorn. „Sie Armer!" rief Frau Thorn. „Der Obstsalat war himmlisch!" „Soll ich Ihnen den neuesten Witz erzählen?" fragte Thorn. Er war bei bester Laune, weil sich der Hund auf mich konzentriert hatte. Zwischendurch wollte Herr Burmeester den Hundedresseur anrufen. Später sagte er, der Mann sei leider im Kranken​haus.
Ich kletterte durch das schmale Fenster, sprang in den Garten, verstauchte mir den linken Fuß und humpelte heimwärts. Bis ich ein Taxi fand. Geld hatte ich bei mir. Aber keine Schlüssel. So saß ich schließlich, restlos verbittert, auf unse​rer Gartenmauer und holte mir einen Schnupfen. Als Lottchen mit meinem Hut, Schirm und Mantel angefahren kam, musterte sie mich ein wenig besorgt und erstaunt. „Nanu", meinte sie. „Seit wann hast du denn einen Scheitel?"
Aufgabe 1:
RICHTIG oder FALSCH? (R/F)

1. Es ist schön, von niemandem eingeladen zu sein, und einen Bummel durch die Stadt zu machen, ab und zu etwas zu essen, zu trinken und mit jemandem zu plaudern.
2. Die Burmeesters sind ziemlich angenehme Leute.
3. Der Anfang des Abends verlief in guter Atmosphäre.
4. Die dänische Dogge der Burmeesters war auf die Frauen nicht dressiert.
5. Der Hund war zu groß, sonst sehr kinderlieb und menschenfreundlich.
6. In Cäsars Anwesenheit solltte man keine scharfen und heftigen Handbewe​gungen machen.
7. Beim ersten Gang gab es keine Vorkommnisse, weil die Dogge keine Sup​pe ass.
8. Cäsar ass auch keine Koteletts, sonst nur mit Blumenkohl und in holländi​scher Soße.
9. Ein Dieb wollte an jenem Abend durch das Badezimmer in die Wohnung einbrechen.
10. Der Hund verteidigte mutig die Wohnung vor dem Einbruch.
Aufgabe 2:
Wählen Sie richtige Variante!

1. Die Einladungen...
a) sind eine schlechte Sache, weil man nie weiß, was man zu essen be​kommt;
b) sind gut, aber besser ist, alleine durch die Stadt zu spazieren und machen, was man will;
c) sind gut, wenn man weiß, was man zu essen und zu trinken bekommt;
d) sind schlecht, weil die Leute sehr oft alte Witze erzählen.
2. Die Burmeesters sind gute Leute,...
a) aber sie sind zu laut und zu frech;
b) aber sie lieben übermäßig die Katzen;
c) aber die Dogge ist bei ihnen der Hausherr, nicht sie;
d) aber die Thorns sind angenehmer.
3. Die dänische Dogge der Burmeesters...
a) war ziemlich klein für ihr Alter;
b) musste sich böcken, als sie durch die Tür eintrat;
c) war keine richtige Dogge, sondern ein Mischling;
d) war in Wirklichkeit ein Panther.
4. Als Cäsar ins Zimmer eintrat,...
a) wollte er sofort Lottchen über den Kopf streichen;
b) stellte er sich den Gästen vor und küsste jedem die Hand;
c) wollte ihn Lottchen streichen;
d) brach das laute Gespräch im Gästezimmer ab.
5. Es stellte sich heraus, dass...
a) die Dogge ein richtiger Polizeihund war und viele Verbrecher festgehal​ten hatte;
b) Cäsar den Burmeesters erst heute zugelaufen war;
c) die dänische Dogge sein ehemaliges Frauchen in Lottchen erkannte;
d) der Hund auf den Mann dressiert war.
6. Frau Thorn machte eine etwas zu vorlaute Handbewegung, und die Dogge...
a) biss ihr den Kopf weg;
b) ging ihr an den Hals;
c) sprang und landete auf ihr und auf dem Sofa;
d) griff den Hausherren an.
7. Der Tisch war serviert,...
a) aber die Dogge verhielt sich ruhig, weil sie keine Suppe mag;
b) und der Hund bellte wie verrückt, weil er hungrig war;
c) und die Dogge nahm unter den Gästen am Tisch auch Platz;
d) aber niemand traute an den Tisch heran.
8. Als aber die Koteletts serviert waren,...
a) fraß sie der Hund von den Tellern glatt weg;
b) blieb der Hund schläfrig und etwas müde;
c) begann die Dogge die Gäste zu beschnüffeln, so dass alle wie die Mäus​chen assen;
d) blieb das Tier auch ihnen gegenüber gleichgültig, weil es auf Blumen​kohl scharf war.
9. Einer der Gäste ging ins Badezimmer,...
a) weil es Ihm übel wurde: der Blumenkohl schmeckte scheußlich;
b) um seine Frisur zurecht zu machen;
c) um sich seine Hände zu waschen;
d) weil die Dogge ihn angriff und bis auf die Tür zum Badezimmer verfolg​te, als er davonlief.
10. Der Gast rettete sich aus dem Badezimmer...
a) durch das schmale Fenster, weil der Hund ihn ständig anknurrte und nicht herausließ;
b) dank einem Hundedresseur, den Herr Burmeester angerufen hatte;
c) dank seiner Frau, die den bösen Hund von der Tür davongejagt hatte;
d) nur durch Zufall.
11 КЛАС

ЧИТАННЯ

DIE SAGE VON LIECHTENSTEIN
Vor vielen Jahren lebte ein schlichter und biederer Landmann. Er war reich mit irdischen Gütern gesegnet, seinem Kaiser in treuer Liebe ergeben und stand im Rufe großer Frömmigkeit.

Eines Tages ging er auf seinem Feld hinter dem Pflug her. Das Pferd schritt munter voraus und der Pflug hatte schon Furche an Furche gezogen, als mit einemmal die Pflugschar auf ein Hindernis stieß und das Pferd stehen bleiben musste.

Schnell hob da der Landmann den Pflug aus der Furche und ging hin, nach der Ursache der Störung zu sehen. Forschend ließ er sein Blicke längs der Furche hingleiten.

Da sah er in der Tiefe der Furche ein Stück von einem Dinge aus der Erde hervorragen, das im hellen Lichte der Sonne in allen Farben des Regenbogens erglänzte. Und er ging hin, sich einen Spaten zu holen, um das Ding auszugraben.

Behutsam hob er ringsherum das Erdreich aus, und da kam ein schöngeformter, wasserheller Stein zutage, der das helle Sonnenlicht in tausenden Strahlen mit seltener Farbenpracht zurückstrahlte. Verwundert betrachtete der Landmann den kostbaren Stein. Er hob ihn auf und hielt ihn vor sich auf den Händen, sein Erstaunen fand keine Grenzen. In seinem ganzen Leben hatte er ein so herrliches Stück nicht gesehen, geschweige denn auf den Händen getragen. Nachdem er den Stein genugsam bewundert hatte, wickelte er ihn in ein Tuch und verwahrte das Ganze gar wohl unter seinem Wams. Dann fing er wieder an, sein Feld zu pflügen, denn am Abend musste er seine Arbeit zu Ende bringen.

Am nächsten Tag schon früh am Morgen machte er sich auf den Weg zum nahen Schloss des Grafen dieses Gaues. Dort angekommen, verlangte er nach dem Schlossherrn. Er wurde dem Herr vorgeführt und zeigte ihm den wundervollen Stein.

Der Graf war über dieses seltene Stück in den Händen eines schlichten Landmannes sehr verwundert, denn er kannte gut den Wert des Steines. Er sprach zu dem Landmann: „Der Kaiser hat in seiner Schatzkammer gar viele schöne Edelsteine, ich habe sie alle selbst gesehen, aber keinen, der an Schönheit und Wert diesem da gleichkommen würde." Da antwortete darauf der Landmann: „So soll der Kaiser auch diesen da haben, denn ich will ihm denselben schenken."

Und er reiste noch an demselben Tage zum fernen Kaiserhof. Dort ließ er sich vor den Kaiser führen; er fаnd ihn auf dem Throne sitzend, umgeben von den Würdenträgern des Reiches.  Der schlichte Landmann trat vor den Kaiser hin und zeigte ihm den kostbaren Edelstein. Bei dem Anblicke dieses gar seltenen Kleinodes geriet auch der Kaiser in gewaltiges Erstaunen und er rief: „Ja wisst Ihr, mein Lieber, dass Ihr jetzt der Reichste in meinem weiten Reiche seid?" Da beugte der schlichte Landmann seine Knie tief vor dem Kaiser und sprach: „Mein guter und erhabener Kaiser! Da Sie den Wert dieses Steines gut kennen, so mag dem immerhin auch so sein. Im Besitze desselben müsste ich wohl der Reichste sein in Ihrem weiten Reiche. Mein Verlangen geht aber nicht nach irdischen Gütern. Ja, ich glaube, ich wäre trotz des großen Reichtums der ärmste Mann in Ihrem weiten Reiche, fehlten mir die innige Liebe zu meinem guten Kaiser und der fromme Glaube an meinen allmächtigen Gott, der da ist der Herr über Alle! Geliebter Kaiser, ich schenke Ihnen diesen Stein!" "Da sprach der Kaiser, indem er sich an die den Thron umstehenden Würdenträger wendete: „Seht da diesen schlichten Landmann! Der Edelstein, den er in seiner Brust trägt, die innige Liebe zu seinem Kaiser und der fromme Glaube an seinen Gott, er mag ihn nicht preisgeben für alle Güter der Erde! Solange ich solche Untertanen in meinem weiten Reiche habe, will ich Gott danken für die mir in so reichem Masse zugewendete Gnade und keinen, noch so grimmigen Feind fürchten!"

Und zu dem Landmann gewendet, fuhr er also fort: „Ihr aber mein Lieber, da Ihr nur ein schlichter Landmann seid, Ihr habt mir jetzt das Herz und die Gesinnung eines wahrhaften Edelmanns gezeigt. Ich nehme Euer Geschenk huldvoll entgegen und es soll aufbewahrt werden zum bleibenden Andenken an diese Stunde. Von heute an seid Ihr ein Edelmann und Euer Name sei künftighin zur dauernden Erinnerung an diesen hellleuchtenden, schönen Stein: „Liechtenstein." So wurde der schlichte Landmann der Stammvater des Hauses Liechtenstein.

Aufgabe 1:
RICHTIG oder FALSCH? (R/F)

 Welche Sätze entsprechen dem Inhalt der Sage? Wähle sie.

1. Vor vielen Jahren lebte ein reicher und unehrlicher Landmann. 

2. Eines Tages stieß sein Pflug auf ein Hindernis und das Pferd musste stehen bleiben.

3. Der Landmann sah in der Tiefe der Furche ein Stück von einem Dinge aus der Erde hervorragen.

4. Das Ding glänzte im hellen Lichte der Sonne in allen Farben des Regenbogens.

5. Das war ein schöngeformter, wasserheller Stein, der das helle Sonnenlicht in tausenden Strahlen mit seltener Farbenpracht zurückstrahlte.

6. Der Landmann hat in seinem ganzen Leben oft so herrliche Steine gesehen.

7. Am nächsten Abend machte er sich auf den Weg zum nahen Schloss des Grafen dieses Gaues.

8. Der Graf war über den Stein nicht verwundert, denn er kannte gut den Wert des Steines.

9. Der Landmann reiste noch an demselben Tag zum fernen Kaiserhof.

10. Dort ließ er sich vor den Kaiser führen; er fand ihn auf dem Throne sitzend, umgeben von den Würdenträgern des Reiches. 

11. Der Kaiser rief: „Ja wisst Ihr, mein Lieber, dass Ihr jetzt der Ärmste in meinem weiten Reiche seid?"

12. Der schlichte Landmann schenkte dem Kaiser diesen Stein.

13. Der Kaiser ernannte ihn zum Edelmann und gab ihm den neuen Namen „Liechtenstein".

14. Der schlichte Landmann wurde der Stammvater des Hauses Liechtenstein. 

11 КЛАС

ПИСЬМО

1. Ihr Brieffreund träumt, eine ideale Familie zu gründen. Er fragt Sie, was Sie davon meinen. Schreiben Sie einen Brief mit folgenden Punkten:

- Wie stellen Sie sich eine ideale Familie vor?

- Soll der Mann im Haushalt helfen?

- Darf auch die Frau Karriere machen?

- Was soll zu den Pflichten eines Mannes und einer Frau in der Familie gehören?

2. Sie verlassen bald ihre Schule und gehen zum Studium in einen anderen Ort. Schreiben Sie Ihrem Brieffreund, was Sie in Ihrem Schulleben nie vergessen werden. Schreiben Sie einen Brief mit folgenden Punkten:

- Wie haben Sie Probleme beim Lernen gelöst?

- Was für ein Ereignis hat auf Sie einen großen Eindruck gemacht?

- Gibt es Taten aus Ihrem Schulleben, die Sie bereuen und für die Sie sich schämen?

- Welche Lehrer waren für Sie Vorbild?

3. Ihr Brieffreund ist ein Fußballfan und versäumt kein Spiel seiner Lieblingsmannschaft. Schreiben Sie ihm, dass Sie auch ein Fußballfan sind und warum. Schreiben Sie einen Brief mit folgenden Punkten:

- Was ist für das Fußballspiel charakteristisch und warum ist der Fußball so populär?

- Gibt es im Fußball oft Überraschungen?

- Welche Meinungen haben Sie über den Fußball in der Ukraine und seine Zukunft?

- Sehen Sie sich Fußballspiele im Fernsehen an?   

